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(Halse) in lotrechter Lage festgehalten wird. Es ruht so die ganze Last des Tor- 
flügels in der Pfanne, wodurch eine sehr leichte Bewegung der Torflügel erreicht 
wird (Fig. 6 und 7, T. 60). 

Sehr breite Tore werden oft als Schiebetore mit einem oder auch mit zwei 
Flügeln angeordnet (siehe Schlosserarbeiten, T. 63). 

Tore, durch welche gefahren wird, sollen zum. Schutze der Torgewände 
steinerne oder eiserne „‚Radabweiser”’ und zum Schutze der verkehrenden F ubgänger 
in der Hausflur erhöhte Trottoirs — Perrons genannt — erhalten. 

3. Ventilationsöffnungen. 

Diese haben den Zweck, reine, unverdorbene Luft in die Räume oder die 
verdorbene, schlechte Luft aus denselben gelangen zu lassen. Die Zufuhr der 
reinen Luft kann bei großen Räumen durch in Außenmauern angebrachte, ver- 
schließbare Öffnungen, erfolgen, welche bei beheizten Räumen mit dem Ofen durch 
Kanäle verbunden sein sollen. 

Den Querschnitt der Ventilationsöffnungen macht man bei Ziegelmauerwerk 
gewöhnlich als Vielfaches der Ziegeldicke, also "5/,,, 15/23, 2/2, ®°/» u. dgl.; er muß 
nach der Größe des Raumes bestimmt werden (siehe Ventilationsanlagen). Führt 
die Öffnung direkt von außen durch die Mauer in den Raum, so ist sie womöglich 
nicht geradlinig, sondern gebrochen anzulegen, um dadurch den direkten Luftzug zu 
verhindern. Die Wände der Luftkanäle sind möglichst glatt zu verputzen und vor 
Feuchtigkeit zu schützen. An der Außenseite sind diese Öffnungen gegen das Ein- 
dringen von Ungeziefer mit einem Drahtgitter zu versehen, an der inneren Seite 
werden schließbare eiserne Klappen oder Schuber angebracht und diese mittels 
Pratzen bündig in das Mauerwerk versetzt. 

Die Abfuhr verdorbener Luft erfolgt meist durch Abzugskanäle, welche 
schlotartig in den Haupt- und Mittelmauern angebracht und bis über Dach geführt 
werden. Die Einmündung in diese Schlote erfolgt 10 bis 30 em ober dem Fußboden 
und unter dem Plafond und wird ebenfalls durch Klappen oder Jalousien abge- 
chlossen. 

V. Fundierungen. 
Für die Dauerhaftigkeit eines jeden Bauwerkes ist es unbedingt notwendig, 

daß der Baugrund gleichmäßig und genügend tragfähig sei, damit das Bauwerk 
keine ungleichmäßigen Setzungen erfahre. 

Die infolge der Last des Bauwerkes durch Pressung des Baugrundes beinahe 
immer eintretenden Setzungen müssen gleichmäßig vor sich gehen und bald zum 
Stillstande kommen. Bei einem ungleichartigen oder wenig tragfähigen Baugrund 
würden sich einzelne Teile des Bauwerkes mehr, andere weniger oder gar nicht 
setzen, so daß Risse in dem Mauerwerk entstehen müßten, welche den Bestand 
des Baues eventuell gefährden könnten. 

Bei gleichartigem und genügend tragfähigem Baugrunde ist die Fundament- 
basis so groß zu machen, daß der Baugrund durch die Last des Baues in keinem 
Teile mehr als zulässig — je nach der Bodengattung 11% bis 6 kg pro em? — belastet 
werde. Ferner muß die Fundamentsohle so tief gelegt werden, daß sie vom Froste 
nicht erreicht werden kann. Die Frosttiefe beträgt je nach den klimatischen Ver- 
hältnissen 0-70 bis 1-20 m. 

A. Arten des Baugrundes. 
Die verschiedenen Bodengattungen werden je nach ihrer Tragfähigkeit in 

guten, mittleren und schlechten Baugrund eingeteilt. 
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Als guter Baugrund werden alle Fels- und jene Bodengattungen 
bezeichnet, welche eine sichere Tragfähigkeit von mindestens 21, bis 6 kg pro em? 
besitzen, also wie erwähnt, Felsen, ferner Schotter, rescher Sand, trockener Ton 
und Lehm. 

Zu dem mittleren Baugrund zählen jene Bodenarten, die eine Trag- 
fähigkeit von zirka 1 bis 2 kg pro cm? besitzen, z. B. nasser Lehm oder Ton, weicher, 
eventuell mit Lehm oder Ton gemengter Sand u. dgl. 

Als schlechter Baugrund gelten: Humuserde, Torf, Moor und alle 
aufgeschütteten oder angeschwemmten, weichen Bodengattungen, welche eine 
geringere Tragfähigkeit als. 1 kg pro cm? besitzen, daher für eine solide Gründung 
vorerst entweder ganz entfernt oder künstlich verstärkt werden müssen. 

Felsboden kann bei einer Mächtigkeit von 3:00 m und bei günstiger, 
vor dem Abeleiten gesicherter Schichtung auch dann als vorzüglicher Baugrund 
gelten, wenn unter demselben eine mindere Bodengattung lagert. Bei verwitterbarem 
Felsen muß mit der Fundamentsohle bis auf die Frosttiefe hinabgegangen werden. 
Zerklüftungen müssen bezüglich ihrer Haltbarkeit und Wasserundurchlässigkeit 
vorerst- untersucht werden. Ungefährliche Klüfte werden einfach voll gemauert, 
gefährliche aber vorerst ausgebrochen. 

Schotter, Kies oder rescher Sand bilden bei einer Mächtigkeit 
von 3:00 m und vor dem seitlichen Ausweichen sowie vor Unterwaschungen geschützt, 
ebenfalls einen sehr guten Baugrund. 

Ton-, Lehm- oder Mergelgrund bildet bei einer Mächtigkeit von 
3:00 m einen guten Baugrund, wenn derselbe vor Wasserandrang geschützt ist 
und nicht zu rasch austrocknen kann, in welchem Falle er Risse bekommen und 
‚ungleiche Senkungen veranlassen würde. 

\ Humuserde undaufgeschütteteroderangeschwemm- 
ter Boden sind als Baugrund für massive Bauten unbrauchbar und müssen 
für solche vollständig entfernt werden; sie sind als Baugrund nur für leichte Holz- 
bauten zulässig. Ai 

Sumpf-, Moor- oder Torfgrund ist nicht nur als Baugrund unge- 
eignet, sondern auch in hygienischer Hinsicht gefährlich. 

Fundierungen in solchem Boden sind oft kostspieliger als das ganze Bauwerk; 
man wird daher solche Gründe möglichst meiden. 

B. Einfluß des Grundwassers auf Fundierungen. 
Als Grundwasser bezeichnet man jenes Niederschlagswasser, welches im 

durchlässigen Boden nach abwärts sickert, auf einer wasserundurchlässigen Schicht 
je nach den Neigungsverhältnissen auf dieser Schicht entweder weiter fließt (Grund- 
wasserstrom) oder sich in einem Becken ansammelt (stehendes Grundwasser). 
Die Bewegung des Grundwassers kann mit Rücksicht auf den Widerstand durch 
den Erdboden nur eine sehr träge sein. Nähert sich die undurchlässige Schicht 
der Erdoberfläche, so tritt zuweilen das Grundwasser als Quelle zutage. (Bei Aus- 
grabung von Fundamenten u. dgl. können ebenfalls Quellen auftreten.) 

Das Grundwasser übt auf alle Bodenarten einen zerstörenden Einfluß aus, 
indem es den Boden auflockert und dadurch dessen Tragfähigkeit vermindert, 
ferner Bewegungen einzelner Bodenpartien, oft auch ganzer Schichten hervorruft. 
Ist dabei der Grundwasserstand nicht konstant, sondern veränderlich, so ist dies 
für den Baugrund noch schädlicher, da der Boden durch die mechanische Bewegung 
des Wassers in erhöhtem Maße aufgelockert und die Gefahr der direkten Befeuchtung 
des Fundament- und Kellermauerwerkes durch das aufsteigende Grundwasser 
vermehrt wird. 

Die genaue Ermittlung der Grundwasserverhältnisse eines Bauplatzes ist 
somit von großer Wichtigkeit und muß stets vor Beginn eines Baues durchgeführt


